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ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM
BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFULLTEN BERICHT PER E-MAIL AN

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES
Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind,
welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln?

Ich habe mein Erasmus Auslandsjahr in Durham, Nordengland verbracht. Die
Stadt ist klein, liegt direkt unter Newcastle und ist sehr schon und alt. Generell
leben sehr viele Studenten in Durham, was auch das Stadtbild
dementsprechend pragt. Vor der Abreise zu bedenken ist dabei die finanzielle
Situation. Durham, wie ganz England, ist bedeutend teurer als Deutschland. Im
College zu leben ist die Erfahrung wirklich wert, ich habe zum Beispiel die
Halfte der Zeit im College gewohnt und die andere Halfte mir ein Haus mit
anderen Studenten geteilt. Das Haus war bedeutend gunstiger, hatte dafr
allerdings auch keinen so fabelhaften Portier. Um den Wechselkurs von Pound
zu Euro sollte man sich auch Gedanken machen, vor allem sollte man schauen,
dass man nicht zu viele Gebihren an Banken verschwendet.

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der auslandischen Hochschule
integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning
Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl
sowie Prufungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem

Studiengang/ Semester?

Ich war fir ein Jahr an der Durham University, was dort drei Trimestern entspricht. Die Module werden dort ein Jahr
lang belegt, und im letzten Trimester kommen alle Priifungen innerhalb einer Woche, was einen groR3en Aufwand
bedeutet, da es sich um 5 - 6 Prifungen in sehr kurzer Zeit handelt. Ich selbst studierte Mathematik im 4. Jahr,
hatte noch letzte Module nachzuholen. Daher belegte ich in Durham Galois theory und Complex Analysis, was mir
als Algebra und Funktionentheorie anerkannt wird. Zusétzlich belegte ich noch Module im Bereich Computer
Science und Philosophy of Mind. Bevor ich nach Durham ging sah meine Belegung anders aus, doch ich konnte
ohne Probleme vieles noch in den ersten Wochen in Durham &ndern. Zur Integration der Erasmusstudenten: Wir
wurden in den normalen Unialltag der englischen Studenten eingebunden, das bedeutete die Anwesenheit in vielen
Tutorien und das I6sen vieler Rechenaufgaben, manchmal auch Beweise. Die Tutoren und auch sonstige Lehrende
waren alle sehr nett und hilfsbereit, dazu noch sehr kompetent. Auch kimmerte sich die Universitat dort um mich in
dem Sinne, dass mehrere Institutionen sich erkundigten ob alles in Ordnung sei, mit anschlieBenden personlichen
Gespréachen, als ich mehrere Wochen nicht die Ubungsaufgaben bearbeitet hatte am Anfang des Semesters. Ich
dachte dass die Aufgaben nicht Pflicht seien, was sie theoretisch auch nicht sind, praktisch lohnt es sich jedoch die
Aufgaben zu l6sen und die Lehrenden machen sich Sorgen wenn man nicht viel rechnet. Auch weil die Klausuren
aus teilweise nervenaufreibenden Rechnungen bestehen.




HUMBOLDT-UNIVERSITAT ZU BERLIN

3. SPRACHKOMPETENZ
Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher
Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Konnen Sie eine deutliche

Verbesserung lhrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes

verzeichnen?

Ich personlich nutzte die vorbereitenden Sprachkurse nicht. In Durham trat ich dem Ruder
Club meines Colleges bei. Dadurch und durch mehr und mehr englische Freunde Uber die Zeit
verbesserte sich mein Englisch immens. Auch habe ich meine Freundin in Durham
kennengelernt, was meinen Englischkenntnissen den grof3ten Aufschwung - bis jetzt - gibt und
gegeben hat. Die Online Sprachtests die wir absolvieren mussten, waren in diesem Sinne sehr
interessant, da sich dort die Verbesserung aufzeigte. Obwohl ich jedoch das Gefiihl habe,
dass im alltaglichen Umgang auf Englisch meine Fahigkeiten sogar noch stérker gestiegen
sind, ich sogar teilweise englische Formulierungen im Deutschen unterbewusst ibernehme.

4. WEITEREMPFEHLUNG
Empfehlen Sie die von lhnen besuchte Hochschule und spezielle

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive

fur oder gegen eine Weiterempfehlung dar.

Im Bereich Mathematik wirde ich es in der Retrospektive nicht empfehlen, in Durham zu studieren, da die deutschen
Universitaten ein komplexeres Niveau aufweisen. Auch wird man dort gezwungen, viel zu rechnen, was meines Erachtens die
mathematischen Fahigkeiten (Mathematik heif3t Gibersetzt die Kunst des Lernens) nicht so gut steigern kann wie Beweise.
Abgesehen von diesem Punkt, lernt man doch viel dazu, vor allem was die so unterschiedliche Konzeption eines Studiums in
England angeht. So belegte ich zum Beispiel das Modul Databases and Networks, was sich tiber das Jahr hinweg als sehr
umfangreicher Einblick in die Welt der Computerwissenschaft herausstellte. Wir lernten gleich 4 verschiedene Bereiche in einem
Modul. Auch die Fakultat der Philosophie fand ich sehr gut. Das Augenmerk der Veranstaltung Philosophy of Mind, welche ich
absolviert habe, lag auf den Tutorien, in denen es jede Woche eine interessante Diskussion gab. Als letzter Punkt zu den
Mathematik Veranstaltungen: Es gab sicherlich einige Module, die auch sehr anspruchsvoll aufgesetzt waren, wie zum Beispiel
algebraische Topologie, was ein Freund der durch Erasmus aus Italien kam gemacht hat. Deswegen darf man meine

Verallgemeinerung nicht als absolut ansehen.

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE
Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhaltnis?

In meinem College, das Grey College, gab es die "Great Hall" in der die meisten Studenten des Colleges
zusammen gegessen haben. Beim vorab auswahlen nennt sich das dann "catered". Auch wenn es einem erst
einmal teuer erscheint, so fand ich diese Option im Nachhinein wunderbar, da ich durch das gemeinsame Essen
mit vielen Kommolitonen und Englandern in Kontakt gekommen bin, was meinem Englisch und auch der Zeit in
Durham sehr gut getan hat. Ansonsten hat man beim Essen das Problem, dass der Pfund teurer ist. Als jemand der
aus Frankfurt am Main kommt, fand ich das Essen besorgen jedoch nicht teuer. In der Innenstadt gab es auch
einen Gemusemarkt der auch andere Dinge hatte, der sehr billig war und gute Sachen verkaufte. Daneben konnte
man Kase am billigsten in Iceland kaufen, Frischkase am besten im Tesco am Marktplatz etc. Genaues zum
finanziellen Etat kann ich nicht aussagen, da es bei mir enorm schwankte und es wie ich glaube auf die jeweilige
Person ankommt. Generell wiirde ich aber sagen, dass man nicht mit mehr Geld rechnen muss, abgesehen vom

Umrechnungskurs.
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6. OFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL
Nutzten Sie die 6ffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

Die offentlichen Verkehrsmittel nutzte ich in Durham fast nie, da alles sehr
einfach zu Ful} zu erreichen war und die Stadt noch dazu wunderschon
ist. Gelegentlich findet man durch das umherlaufen auch neue Wege und
Orte, oder man trifft Menschen, die man kennt, auf dem Weg. Nach
Newcastle kommt man super per Bahn, man ist in 20 min da. Ein Fahrrad
nach Durham per Flugzeug oder per Post mitzunehmen ware flr mich

personlich zu teuer.

7. WOHNEN
Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhaltnis auf dem Wohnungsmarkt

vor Ort?

Ich hatte mich erst einmal nicht gro3artig um eine Wohnung gekimmert, allerdings im Voraus
angegeben, dass ich im College leben mdchte. Das stellte sich dann auch als eine sehr gute
Entscheidung heraus, ich hatte eine gute Zeit und habe viele Menschen durch diese Art zu leben
kennengelernt. Nach zwei Trimestern ging mir allerdings das Geld aus, da ich wider erwarten nicht fur
mein Kollektiv arbeiten konnte. Und Leben im College mit Catering kostet ca. 2800 Euro pro Trimester.
Als dann das Geld knapp wurde habe ich tber einen Freund dort, bei dem im Haus noch ein Zimmer
frei war, in genau dieses Zimmer gewechselt. Durch das eigenstandige einkaufen und die niedrigere
Miete konnte ich meine Ausgaben auf ein Viertel reduzieren. Und das obwohl die Provision, welche die
Wohnungsgesellschaft von mir genommen hat, héher war als die Miete.

8. KULTUR UND FREIZEIT
Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche
nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise fur Museen, Galerien,

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?

Galerien und Museen sind in England umsonst. Zum ausgehen und feiern gibt es in Durham viele Clubs
und Bars voller Studenten, ist allerdings Geschmackssache. Bars und Pubs, in denen man Cider und
Ales kriegt gibt es zur Gentige und die sind auch wirklich schon. Generell kann ich in Durham nur
empfehlen, einer Society beizutreten, dann kommt man was das Ausgehen angeht bestimmt auf seine
Kosten. Essenstechnisch gibt es in Durham auch viele unterschiedliche Restaurants, doch am Besten
ist Tee und alles was man dazu verzehrt, wie Scones zum Beispiel. Zu den kulturellen Angeboten: In
der Umgebung gibt es unglaublich viel, vor allem Newcastle bietet eine der besten Clubszenen in
England und man kann auch viele alte Gemauer oder Burgen besichtigen. Dabei wirde ich mich in
Durham an die Erasmus Soc halten, die organisieren viele Trips tiberall hin, man lernt andere
Erasmusstudenten kennen und die Fahrtenpreise sind nicht zu schlagen.
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich?

Da ich, bevor ich nach England gegangen bin, einen Programmierjob gemacht
habe, konnte ich mir die 2800 Euro pro 3 Monate fiir die ersten zwei Trimester
leisten. Hinzu kommen dann nur noch Kleinigkeiten wie 3 Pound flr die
Waschmaschine, und natirlich das umherreisen, sowie kleinere Betrage fur
Societies, College Veranstaltungen oder Formals. Generell, wenn man sich
vorher schon darum kiimmert und sich ein Haus mit anderen Studenten teilt,
dann nicht unbedingt zu jedem Formal geht und nicht zu oft ausgeht, braucht

man nicht mehr Geld als in Berlin




	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Ich habe mein Erasmus Auslandsjahr in Durham, Nordengland verbracht. Die Stadt ist klein, liegt direkt unter Newcastle und ist sehr schön und alt. Generell leben sehr viele Studenten in Durham, was auch das Stadtbild dementsprechend prägt. Vor der Abreise zu bedenken ist dabei die finanzielle Situation. Durham, wie ganz England, ist bedeutend teurer als Deutschland. Im College zu leben ist die Erfahrung wirklich wert, ich habe zum Beispiel die Hälfte der Zeit im College gewohnt und die andere Hälfte mir ein Haus mit anderen Studenten geteilt. Das Haus war bedeutend günstiger, hatte dafür allerdings auch keinen so fabelhaften Portier. Um den Wechselkurs von Pound zu Euro sollte man sich auch Gedanken machen, vor allem sollte man schauen, dass man nicht zu viele Gebühren an Banken verschwendet. 
	Studiengang Semester: Ich war für ein Jahr an der Durham University, was dort drei Trimestern entspricht. Die Module werden dort ein Jahr lang belegt, und im letzten Trimester kommen alle Prüfungen innerhalb einer Woche, was einen großen Aufwand bedeutet, da es sich um 5 - 6 Prüfungen in sehr kurzer Zeit handelt. Ich selbst studierte Mathematik im 4. Jahr, hatte noch letzte Module nachzuholen. Daher belegte ich in Durham Galois theory und Complex Analysis, was mir als Algebra und Funktionentheorie anerkannt wird. Zusätzlich belegte ich noch Module im Bereich Computer Science und Philosophy of Mind. Bevor ich nach Durham ging sah meine Belegung anders aus, doch ich konnte ohne Probleme vieles noch in den ersten Wochen in Durham ändern. Zur Integration der Erasmusstudenten: Wir wurden in den normalen Unialltag der englischen Studenten eingebunden, das bedeutete die Anwesenheit in vielen Tutorien und das lösen vieler Rechenaufgaben, manchmal auch Beweise. Die Tutoren und auch sonstige Lehrende waren alle sehr nett und hilfsbereit, dazu noch sehr kompetent. Auch kümmerte sich die Universität dort um mich in dem Sinne, dass mehrere Institutionen sich erkundigten ob alles in Ordnung sei, mit anschließenden persönlichen Gesprächen, als ich mehrere Wochen nicht die Übungsaufgaben bearbeitet hatte am Anfang des Semesters. Ich dachte dass die Aufgaben nicht Pflicht seien, was sie theoretisch auch nicht sind, praktisch lohnt es sich jedoch die Aufgaben zu lösen und die Lehrenden machen sich Sorgen wenn man nicht viel rechnet. Auch weil die Klausuren aus teilweise nervenaufreibenden Rechnungen bestehen.
	verzeichnen: Ich persönlich nutzte die vorbereitenden Sprachkurse nicht. In Durham trat ich dem Ruder Club meines Colleges bei. Dadurch und durch mehr und mehr englische Freunde über die Zeit verbesserte sich mein Englisch immens. Auch habe ich meine Freundin in Durham kennengelernt, was meinen Englischkenntnissen den größten Aufschwung - bis jetzt - gibt und gegeben hat. Die Online Sprachtests die wir absolvieren mussten, waren in diesem Sinne sehr interessant, da sich dort die Verbesserung aufzeigte. Obwohl ich jedoch das Gefühl habe, dass im alltäglichen Umgang auf Englisch meine Fähigkeiten sogar noch stärker gestiegen sind, ich sogar teilweise englische Formulierungen im Deutschen unterbewusst übernehme.
	dar: Im Bereich Mathematik würde ich es in der Retrospektive nicht empfehlen, in Durham zu studieren, da die deutschen Universitäten ein komplexeres Niveau aufweisen. Auch wird man dort gezwungen, viel zu rechnen, was meines Erachtens die mathematischen Fähigkeiten (Mathematik heißt übersetzt die Kunst des Lernens) nicht so gut steigern kann wie Beweise. Abgesehen von diesem Punkt, lernt man doch viel dazu, vor allem was die so unterschiedliche Konzeption eines Studiums in England angeht. So belegte ich zum Beispiel das Modul Databases and Networks, was sich über das Jahr hinweg als sehr umfangreicher Einblick in die Welt der Computerwissenschaft herausstellte. Wir lernten gleich 4 verschiedene Bereiche in einem Modul. Auch die Fakultät der Philosophie fand ich sehr gut. Das Augenmerk der Veranstaltung Philosophy of Mind, welche ich absolviert habe, lag auf den Tutorien, in denen es jede Woche eine interessante Diskussion gab. Als letzter Punkt zu den Mathematik Veranstaltungen: Es gab sicherlich einige Module, die auch sehr anspruchsvoll aufgesetzt waren, wie zum Beispiel algebraische Topologie, was ein Freund der durch Erasmus aus Italien kam gemacht hat. Deswegen darf man meine Verallgemeinerung nicht als absolut ansehen. 
	Leistungsverhältnis: In meinem College, das Grey College, gab es die "Great Hall" in der die meisten Studenten des Colleges zusammen gegessen haben. Beim vorab auswählen nennt sich das dann "catered". Auch wenn es einem erst einmal teuer erscheint, so fand ich diese Option im Nachhinein wunderbar, da ich durch das gemeinsame Essen mit vielen Kommolitonen und Engländern in Kontakt gekommen bin, was meinem Englisch und auch der Zeit in Durham sehr gut getan hat. Ansonsten hat man beim Essen das Problem, dass der Pfund teurer ist. Als jemand der aus Frankfurt am Main kommt, fand ich das Essen besorgen jedoch nicht teuer. In der Innenstadt gab es auch einen Gemüsemarkt der auch andere Dinge hatte, der sehr billig war und gute Sachen verkaufte. Daneben konnte man Käse am billigsten in Iceland kaufen, Frischkäse am besten im Tesco am Marktplatz etc. Genaues zum finanziellen Etat kann ich nicht aussagen, da es bei mir enorm schwankte und es wie ich glaube auf die jeweilige Person ankommt. Generell würde ich aber sagen, dass man nicht mit mehr Geld rechnen muss, abgesehen vom Umrechnungskurs.
	Sie zu: Die öffentlichen Verkehrsmittel nutzte ich in Durham fast nie, da alles sehr einfach zu Fuß zu erreichen war und die Stadt noch dazu wunderschön ist. Gelegentlich findet man durch das umherlaufen auch neue Wege und Orte, oder man trifft Menschen, die man kennt, auf dem Weg. Nach Newcastle kommt man super per Bahn, man ist in 20 min da. Ein Fahrrad nach Durham per Flugzeug oder per Post mitzunehmen wäre für mich persönlich zu teuer.
	vor Ort: Ich hatte mich erst einmal nicht großartig um eine Wohnung gekümmert, allerdings im Voraus angegeben, dass ich im College leben möchte. Das stellte sich dann auch als eine sehr gute Entscheidung heraus, ich hatte eine gute Zeit und habe viele Menschen durch diese Art zu leben kennengelernt. Nach zwei Trimestern ging mir allerdings das Geld aus, da ich wider erwarten nicht für mein Kollektiv arbeiten konnte. Und Leben im College mit Catering kostet ca. 2800 Euro pro Trimester. Als dann das Geld knapp wurde habe ich über einen Freund dort, bei dem im Haus noch ein Zimmer frei war, in genau dieses Zimmer gewechselt. Durch das eigenständige einkaufen und die niedrigere Miete konnte ich meine Ausgaben auf ein Viertel reduzieren. Und das obwohl die Provision, welche die Wohnungsgesellschaft von mir genommen hat, höher war als die Miete.
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Galerien und Museen sind in England umsonst. Zum ausgehen und feiern gibt es in Durham viele Clubs und Bars voller Studenten, ist allerdings Geschmackssache. Bars und Pubs, in denen man Cider und Ales kriegt gibt es zur Genüge und die sind auch wirklich schön. Generell kann ich in Durham nur empfehlen, einer Society beizutreten, dann kommt man was das Ausgehen angeht bestimmt auf seine Kosten. Essenstechnisch gibt es in Durham auch viele unterschiedliche Restaurants, doch am Besten ist Tee und alles was man dazu verzehrt, wie Scones zum Beispiel. Zu den kulturellen Angeboten: In der Umgebung gibt es unglaublich viel, vor allem Newcastle bietet eine der besten Clubszenen in England und man kann auch viele alte Gemäuer oder Burgen besichtigen. Dabei würde ich mich in Durham an die Erasmus Soc halten, die organisieren viele Trips überall hin, man lernt andere Erasmusstudenten kennen und die Fahrtenpreise sind nicht zu schlagen.
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Da ich, bevor ich nach England gegangen bin, einen Programmierjob gemacht habe, konnte ich mir die 2800 Euro pro 3 Monate für die ersten zwei Trimester leisten. Hinzu kommen dann nur noch Kleinigkeiten wie 3 Pound für die Waschmaschine, und natürlich das umherreisen, sowie kleinere Beträge für Societies, College Veranstaltungen oder Formals. Generell, wenn man sich vorher schon darum kümmert und sich ein Haus mit anderen Studenten teilt, dann nicht unbedingt zu jedem Formal geht und nicht zu oft ausgeht, braucht man nicht mehr Geld als in Berlin
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